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Geiſt überwunden werden, der jetzt m der Wel herrſcht“ 9 Was
würde der geiſtesgewaltige Biſchof heute agen etwa in einem
Buche Deutſchland nach dem Weltkriege? Dasſelbe; nur noch
dringender würde das aſzetiſche Prieſterideat betonen.

Heelſorge und Rattenakumuur
Oon Auguſtin Rösler 88 R., Breslau⸗Grüneiche.

Das Chriſtentum hat den Wert der einzelnen en  en
Was nu dem Men 3ſeele zur eltung gebracht.

wenn die Welt gewinnt, ber ſeiner Seele Schaden
leidet?“ (Mt 16, 28) Die Seelen heilen, übernatür⸗

Teilnahme an der göttlichen Natur 3licher ürde und zur Lhriſtus der Herr ſelbſterheben,?) das allein iſt das Ziel, das
verfolgte Uund deſſen Erreichung ETL 1E Kirche als die große
Seelſorgerin mit ſeinen Vollmachten ausſtattete. Das eil der

durch Chriſtus 2 der Apoſtelfürſt als dasSeelen in
Ziel ihres Glaubens, ihrer Liebe und Hoffnung m Ausſicht

err 1, 9 en deshalb iſ nach den orten des Herrn ein
Reich und ſeine Arbeit Seelenheil hoch ber leſe Welt

elt mögen für die irdiſche Wohlerhaben Die Reiche dieſer
fahrt ihrer Bürger ſorgen Die Intereſſen Chriſti und der
Kirche dagegen müſſen ar dieſer Welt wahrgenommen
werden, aber ſie öbnnen nicht unmittelbar der irdiſchen Wohl

die reichen ſie mn die Ewigkeit hinausdienen; ber
Dem Seelſorger wird daher kraft göttlichen Berufes das Hirten⸗
amt i ſeiner Gemeinde übertragen, um dort nach dem klaſſiſchen
Ausdruck des großen Seelſorgerpapſtes Gregor die höchſteauszuüben.Kunſt, nämlich die Leitung der Seelen,

Im Anſchluß die einzig ſchönen Prophetenſtellen ber
den erhofften göttlichen „Princeps pastorumo) hat der rlöſer

Amt Wie das ſeines Fortlebens in derſelbſt ſein perſönliches
Kirche als Hirtenpfli mm ETLhabenſten Sinne aufgefaßt. Als
der gute Hirt läß bei ſeinem Hei zum ater den
eiligen E  Us 16 Stellvertreter zurück mit dem die 0

enden Uuftrage „Pasce VSS Leas,Kirchengeſchichte eherr
basSCe EOS Petrus ſelbſt aber leitet ſeinen Auf
trag eine Amtsbrüder und Nachfolger alſo weiter: „Pascite,
Jui 1 VODpIs est, gregein Dei Providentes 110  — COaCte Sed

Sedspontanee Secundum Deum turpis lueri gratia,
Deutſchland nach dem Kriege von 1866. Mainz. 1867 191

27 JIQœk.⏑⏑CL eti V
Vgl. 40, 11 Ezech. 37, 2 770,
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voluntarie. neque Ut dominantes 11 Cleris, Sed kOrma facta
gregis anim0o.“ Petꝛr 5, 2—7.) Die opfervolle Reihe
von Sorgen das ohl und ehe der erde, die den gutenHirten imM egenſa zum Mietling ganz und gar in Anſpruchnehmen, laſten ex auf jedem Seelſorger. Im Lichte des
Evangeliums iſt der unwürdigſte und verwerflichſte Menſch jenerSeelſorger, der etwas anderes u als das Heil der ihm an
vertrauten Seelen. Dabei iſt die Seele des rohen, kaum von
der Menſchenfreſſerei zur Kirche bekehrten Wilden nicht minder
wertvoll als die des hochgebildeten chriſtlichen Fürſten. „Derwahre Seelſorger vergißt, wenn notwendig iſt, alle äußerenDinge, alle zeitlichen Vorteile, alle Bequemlichkeit und ſogarſich ſelbſt und le Uur auf die Seelen; ſie e EL als den
größten Schatz, der hm anvertraut iſt, und weil CEL ſie liebt,will EL ſie gewinnen und retten, aber nicht, ſie ſelbſtbeſitzen, ſondern um ſie Jeſu Chriſto zuzuführen, m welchem aucheinne Liebe ihre Wurzel Uund ihre beſtändige Nahrung EeDieſe iebe den Seelen muß m dem Seelſorger 3 inem
Eifer werden, der ihn verzehrt.“ Dieſe Worte Qus der erſtenAuflage des Freiburger Kirchenlexikons 1853 (Bd 10, 16)können auch heute kaum verbeſſert werden, obſchon ſie das Ideal
des katholiſchen Seelſorgers nicht genügen ſchildern. Danachbeſchäftigt ſich das Hirtenamt m der katholiſchen ＋ einzigund allein lit den höchſten Angelegenheiten des Menſchen, mit
dem Heile threr Seelen, und iſt das WI

Oſte Unter allenErdenämtern.

Kurz zuſammengefaßt, eſteht alſo die Aufgabe des cel
ſorgers darin, den irdiſchen Sinn ſeiner Gemeinde m das
Streben nach himmliſchen Gütern verwandeln, ihren lich
Qus der wandelbaren Zeit in die unveränderliche Ewigkeit zulenken, ſinnliche Menſchen geiſtigen umzugeſtalten, die ſchließlich mit dem Apoſtel hoffnungsfreudig agen „Wie wir das
Bild des ot  en en  en etragen haben, o laßt Auns auchdas ild des himmliſchen Liſtus tragen  7. Kor 15, 49.)In klaſſiſcher onher erfleht die Kirche dritten Sonntagnach ngſten die Erfüllung dieſer Aufgabe Ui dem Satze55 te rectore, te uCe 816 ranseamus Per 0On tempo-ralia, Ut non amittamus aeterna.“

Zu dieſen „zeitlichen Gütern“ gehört nun vor allem die
Scholle, die der einzelne ſeinen Geburtsort nennt, das Vater
and und ſeine bo  1  E Umwelt mit der Mutterſprache. Die
Seelen ind 10 nicht weltentrückte Geiſter, die ohne weiteresgeiſtig beeinflußt werden können. So innig iſt die Seele viel⸗
Me mit dem Körper und durch dieſen hinwieder mit dem Ur
ſprungsboden verwachſen, daß der materialiſtiſche Monismus ober—
Achlichen Geiſtern mit Tee unſ chw er die Erkenntnis



einer geiſtig en, vom Leibe Antabhängigen Seele rauben kann.
Daher muß die Seelſorge die individuelle Ausſtattung des ein⸗
zelnen beachten. Die Beſeitigung der angeborenen oder
erzogenen Schwächen und Fehler ſowie die Förderung der
eigentümlichen guten Seiten eines Menſchen, bezw. Chriſten,
macht die Hauptaufgabe des Seelſorgers Qaus Der einzelne iſt
aber diesbezüglich ein ind ſeiner Zeit, ſeines Landes und ſeines
Volkes Wie weit der en die Einflüſſe ſeiner Amwelt über⸗
winden und ſich ihnen entziehen kann, iſt eine kaum löſende
Frage Als Geiſtesweſen iſt der Men zweifelsohne imſtande,
tiefgreifend die Geſtalt der Erde ù verändern. Die Beherr⸗
chung der Natur durch den enſchen iſt handgreifliche Tat⸗
ache Das Wort Kultur bezeichnet den Sieg des en  en
geiſtes über die rohe Naturkraft. Anderſeits wird der en
doch wieder unwillkürlich von der atur beherrſcht nd beſiegt.
Das Ergebnis dieſes unüberwindlichen Einfluſſes, der den
Menſchen einer beſtimmten Gegend ein eigenes Gepräge ver
leiht, iſt die Volksſitte und ſchließlich die ſogenannte Volksſeele.
Wie dunkel dieſes Gebiet iſt, zeig die eißige neueſte Forſchung
des Ruſſen Elias Hurwicz, die m dem „Die eelen
der Völker“) niedergelegt hat. ehr Licht fällt auf dieſes
Gebiet, aber volle Aufhellung Es gibt nter
ſchiede der Völker, und das einzelne Glied des Volkes erbt
gewiſſermaßen die eeliſche Verfaſſun9/ die ſeinem Volke ſeitJahrhunderten eigen iſt

Die Seelſorge muß mit dieſer Volksſeele rechnen. In einem
en Prieſterbuche: „Heilige Pfade“ hat Dr arl Eder der
ereits verchriſtlichten Volksſeele den beachtenswerten Artikel 9e
widmet „Der Prieſter und die Volksſeele“ ff.) So macht
Paulus in ſeinem Paſtoralſchreiben an Titus auf die wenig
ſchmeichelhaften Eigentümlichkeiten der kretiſchen Volkſeele auf
merkſam, die ſein geliebter Schüler als Biſchof berückſichtigen
müſſe Der heilige Fran Xaver ſchrieb im Verlangen nach
entſprechenden Hilfskräften für eine Miſſion m Indien an den
heiligen Ignatius: „Mitte mihi Belgas.“ Der wahrheits⸗
iebende, gewiſſenhafte Biograph nimmt genaue und zarte Rück⸗
icht auf die Volksſeele ſeines Helden und kann als An
gehöriger eines anders veranlagten Volkes. ogar Bedenken über
eine Lignung egen. So wo der engliſche Redemptoriſt

ridg der als Biograph der engliſchen ärtyrer Thomas
More und John Fiſher eine Befähigung glänzend bewieſen
hatte, ein Leben des heiligen Stifters ſeiner Kongregation, des
heiligen Alfonſus, nicht reiben Dem Wunſche ſeiner Oberen

em Untertitel: „Ihre Eigenarten und Bedeutung im Völker
leben.“ Ideen U einer Völkerpſychologie. 0 Perthes 1920



diesbezüglich ſtellte auch den Grund entgegen  * „Als Eng
länder, Konvertit und ehr natürlicher Menſch fürchte ich Mich,

ſo übernatürlichen Heiligen nicht richtig 65  u beurteilen.
Obſchon ich den Heiligene und bewundere, finde ich mich
doch vielen Punkten mit hm nicht m Uebereinſtimmung. 7. 0
Uch die Tugenden des Heiligen tragen gewöhnlich die
tümliche Färbung oder Schattierung des Volkes ich, dem
ſie entſtammen. In ſeiner Kirchengeſchichte von Spanien 9a  *
s Gams enen gewiſſen gewaltſamen, eraus⸗

fordernden Zug an den ſpaniſchen Blutzeugen auf teſe Weiſe
klärt. Berufen Wie wenige Ubch Erfahrung und Bildung, hat

der Gegenwar Freiherr V Sarkotié folgendermaßen die
Eigenart dreier ſlawiſchen Nationen gekennzeichnet: enno
ehr gut das Ruſſen und das echenvolk, ſehr gut das
Ruſſen⸗ und das echenlan Urſprünglicher, kraftvoller,
reicher mit! natürlichen Anlagen ausgeſtattet iſt das ſüdſlawiſche
Volk als leſe beiden, venn auch die Ziviliſation der Tſchechen

fortgeſchrittenere iſt nd die kroatiſche Heimat mit dem
Meer, den nuſeln, dem Hochgebirge, der fruchtbaren Ebene Uund
dem weinreichen Hügelland bietet mehr dem jugendlichen Gemüüt
und der Volkspoeſie Stoff zur Verarbeitung als der große
wohlbeſtellte tſchechiſche Keſſel und die weite Ebene Rußlands
Deshalb neig auch der Kroate zum Idealismus und Patrio
tismus, der Ruſſe zur Verflachung und Negation und der
cheche zum Realismus und Materialismus.“?

Infolge der durch Beiſpiele erläuterten ſeeliſchen Volk
unterſchiede ſich auch 3u Seelſorgern am beſten en-
geborene Prieſter Der Apoſtel erklärt freilich Graecis r
Darbaris debitor 8Sum“ Röm 14) Nur Juden dem
nach wählt der Herr zu Apoſteln Als Werk der Gnade, nich
der Natur die Verkündigung des Evangeliums gekenn
zeichnet werden, daher werden die Grundſteine der 337  e dem
auserwählten Gnadenvolke Israel entnommen. Deutlich genug
wurde iedurch auch kundgetan, daß die nationalen Eigentüm⸗
lichkeiten bei aller Bedeutung doch unweſentlich für die An
eignung des Heiles eten Die Menſchheit ſoll verchriſtlicht
werden, und auch der einzelne Menſch als beſtimmter
Volksgenoſſe erſcheint, ſo bildet doch die Menſchennatur m ihm
die weſentliche Grundlage der Uebernatur, woneben der natio⸗
nale Charakter Nebenſache iſt Nirgends rãg daher“jeder Ern
zelne en mit Notwendigkeit die Merktmale ſeines Volkes an
ſich Der Schluß Qus dem Auftreten Menſchen auf eine

Life 07 Thomas Hdward Bridgett Dy Vder London 1906 209 f
Die neueſten politiſchen Probleme und Entwicklungen IM Süd

ſlawenſtaate. In „Das Neue Reich“, 2 Jahrg., Nr 32, vom Juni



Nationalität äßt ſich oft genug nrit Saherhei nicht ahen. In
Neapel hörte ich einen eingeborenen Neapolitaner über die Hölle
predigen; unwillkürlich reizte aber der langweilige phlegmatiſche
Prediger die Zuhörer, ihm zuzurufen: Pii fuoco! Wer dagegen
den ehemaligen Kanonikus Dr Wick, einen geborenen Weſt
preußen, m der Hauptſtadt von Schleſien, WwoO die feurige
Begeiſterung nicht gerade Eem hervorſtechendes Merkmal der
Bewohner bildet, hat predigen hören, konnte manchmal fürchten,
der rediger möchte außer ſich vor flammendem Eifer von der
Kanzel ſtürzen. Trotz ſolcher Ausnahmen bleibt doch die ege
beſtehen, daß die Verchriſtlichung eines Volkes erſt dann gelungen
iſt, enl das olk eine heimatlichen Seelſorger ſe hervor  E  2
bringt; das Chriſtentum erſcheint ihm dann nicht mehr rem
Ablehnen wird 68 trotzdem ſich nicht gegen ſeelſorgliche Hilfe —
von nationalfremden Prieſtern verhalten; die katholiſche el
zeugung begrüßt im Gegenteil ſolche Glaubensboten dann und —* **mit beſonderer Freude. —  28*  öDem Geſagten zufolge kann die ege de  8 Nationalcharakters,
Us eines rein natürlichen Elementes, nie der unmittelbare egen
ſtand der katholiſchen Seelſorge ein, obſchon ſie mit demſelben
ernſtlich zu rechnen hat Die größte und wichtigſte Wohltat erweiſt
der Seelſorger einem Volke vielmehr, indem die nationalen
Untugenden bekämpft und die eigentümlichen Vorzüge ſeines
Volkes zu chriſtlichen Tugenden veredelt. Die zufällige angeborene
Zugehörigkeit zu einem beſtimmten Volke iſt nämlich nach dem
Grundſatze des Völkerapoſtels zu bewerten: „II Christo Jesu
neque Gr gumeisio aliquid Vale neque praeputium 8ed II
Creatura (Gal 6, 15) Der Grieche mit ſeiner einzigartigen
Kultur galt dem Apoſtel nichts ohne vorherige Gnadenerneuerung
iun und durch Chriſtus. Das Nationaljudentum mit ſeiner ſtolzen
eberhebung über das Heidentum ru geradezu eine Verwerfung
m ich So wird Unter Umſtänden der katholiſche Seelſorger m
glühender Liebe azu ſeinem angeſtammten Volke von großer Trauer
gepeinigt werden, venn dasſelbe unchriſtliche Bahnen einſchlägt;
mit dem poſte kann er in heroiſcher Liebe 6  Ur Rettung ſeines
Volkes auf ein perſönliches eil verzichten wollen und „wünſchen
ſe verbannt zu ſein Chriſtus für eine Brüder“)), aber
uie wird Chriſtus und die Kirche der nationalen Zugehörigkeit
ind natibnalen Intereſſen zum Pfer bringen. Als Diener Chriſti
nit der orge für das Reich Gottes etraut, der katholiſche
Prieſter ber ſeiner Nation Um 1 willen muß ev
mit dem Apoſtel bereit ſein, allen alles werden, und nach
Hottes Rufe ogar eine angeborene ationalität mit einer anderen
u vertauſchen So wurden die Pioniere des Chriſtentums aus

Röm 9,



der Geſellſchaft eſu mn China, der Maliener Malthen Aeder Deutſche Adam Schall, der Flamländer Ferdinand VerbieſtChineſen, um China für Chriſtus 3u gewinnen. Ihr Vorbild
iſt der Sohn Gottes, der die Menſchennatur annimmt und ſeineHerrlichkeit Uunter der Knechtsgeſtalt, m allem Auns glei  I. verbirgt,
um alle zu rlöſen nen galt als Loſung die Mahnung desApoſtels „Ziehet den nelen Menſchen 0 der da erneuert wird
zur Erkenntnis nach dem Ebenbilde eſſen, der ihn erſchaffenhat, nicht Heide noch Jude iſt, nicht Beſchneidung noch Vor—
haut, nicht Barbar und Szythe, m Knecht nd Freier, ondernalles und i allen Chriſtus.“ (Kol 3, 14, ogl HGal 3, 27, 28.)Dieſes Ideal des katholiſchen Seelſorgers darf keine Ver
kümmerung erleiden, ſoll nicht den Seelen und damit demReiche Gottes unermeßlicher Schaden zugefügt werden. Der Weg
zur Vernichtung dieſes Ideals wird aber beſchritten, ſobald derSeelſorger die natürlichen zeitlichen Intereſſen ſeines Volkes aufgleiche Stufe mit den Intereſſen der Kirche ſtellt, geſchweige denn
IM raſſen Nationalismus das irdiſche Gedeihen ſeines Volkesder Arbeit für das Reich Chriſti voranſtellt. Dann Er, nichtſein verchriſtlichtes olk dem himmliſchen Organismus der Kircheeingliedern, ſondern erſtre eine ſchismatiſche Nationaliſierungder Kirche m ſeinem Volke Der Nationalismus m dieſemSinne iſt nichts anderes als Egoismus m großem Maßſtabe,iſt Rückfall mn den Götzendienſt, den die vorchriſtlichen Kultur—völker mit dem Volksgötzen getrieben haben Notwendigerweiſetreibt der Nationalismus die katholiſche, alle Völker Umfaſſendechriſtliche e Qaus nd Uhr afur heidniſchen Haß einn Kurz,der Nationalismus iſt praktiſches Antichriſtentum und der Ruin
jeder idealen Kultur Goethe mit ſeinem genialen Empfindenhat dies trotz ſeiner unchriſtlichen Geſinnung ahnend erkannt,indem Eckermann ſchrieb „Veberhaupt iſt mit dem
Nationalismus ein eigenes ing uf U nt vſt N
der Kultur werden Sie ihn immer QM ſtärkſtenund heftigſten finden. Es gibt aber eine Stufe,
ganz verſchwindet (9) man gewiſſermaßen ber den Nationen
ſteht.“) Dieſe Stufe iſt nicht die vaterlandsloſe Weltheimateines Hofmann; vielmehr iſt dieſer übernationale Stand
punkt, der die Nationen eſtehen äßt und veredelt, nur m der
katholi  en Kirche finden „Die wirklich en Menſchheits⸗ideale Wie Gottesfurcht, Altruismus, Treue, wahre Vaterlands—
liebe ind übernational, weil ſie eeliſch ſind, die Menſchenſeeleaber kann nicht einer vergänglichen Nationalität angehören.Denn vergänglich iſt jede Nation Wwie alles auf Erden. Der

— Zitiert von Graf Alfons Mensdorff⸗Pouilly in dem beachtens⸗werten Aufſatz Kultur, Nation
Nr 41, 677 und Menſ chheit m „Das Neue Reich“



ati nalismus iſt daher nichts als ein phnſiſcher ſinnlicher) Trieb,denn die nationale Zugehörigkeit richtet ſich nach rein phyſiſchen
Kriterien und Lebensäußerungen, wie nach der körperlichen Ab
ammung, der Sprache uſw 1 Mensdorff —.

Hienach ind nun die Erſcheinungen und Aeußerungen zu
beurteilen, die leider m den etzten Jahrzehnten mehr und
mehr bei nationaliſtiſchen Mitgliedern des Klerus zutage 9e
reten ſind Durchwegs müſſen ſie als chlimme Verfallsſymptome
gelten. Mit allgemeinen Hinweiſen iſt hier nicht geholfen. Be
ſtimmte Einzelvorgänge können vielmehr nicht übergangen werden.
So beklagte bor twa 20 Jahren Ein tſchechiſcher Doktor der Theo2 ogie in der gemiſchtſprachigen Stadt B als ein Unrecht, daß die
Kinder m der Ule neben der tſchechiſchen Mutterſprache auch
deutſch lernen müßten. Zur Antwort enötigt, egte ich dem
klagenden Seelſorger folgendes vor „Als katholiſche Prieſter
haben wir nicht unmittelbar für das zeitliche Wohl unſerer
Gläubigen zu ſorgen; gleichwohl kann es uns doch nicht gleich
gültig ein, ob und Wwie die unſerer Seelſorge Anvertrauten ihre
Exiſtenzmittel ſich eſchaffen Da nun hier ein großer Teil der
tſ Bewohner notwendig m deutſchen Gegenden ſeinen
Unterhalt erwerben muß, ſo bitte ich, nir 3u ſagen werden die
Leute beſſer fortkommen, wenn ſie neben ihrer Mutterſprache,
die ihnen niemand verkümmert, auch deutſch verſtehen oder wenn
ſie nur ſchechiſch ſprechen?“ Die leidenſchaftlich erregte Antwort
autete „Da gehen ſie für uns (TFſchechen) verloren; wir wollen
auch einmal he rrſchen!“ Auf teſe Logik mußte ich natürlich
ſchweigen. Was eitdem m Tſchechien vorgekommen iſt, wird
ſolcher „Seelſorger“⸗Geſinnung, die das olk als Mittel Zul
Befriedigung nationaler Herrſchſuchtanſieht, erklärlich. Ein ſolcher
Geiſt beleuchtet auch Die von tiefem Schmerze eingegebenen
wahren Orte über die Zerſtörer des Habsburgerreiches: „Die
materialiſtiſchen Triebe fanden ihren Ausdruck beſonders im
Nationalismus. Sie brachten Unter dem Scheine der Vaterlands
und Heimatsliebe doch nur jenen Imperalismus hervor, der nichts
anderes iſt, Als auf materiellen Gewinn ausgehende Eroberungs⸗
ücht.“ (Gra  2 Mensdorff O.) In Tſchechien insbeſondere iſt
emn ſolcher Nationalismus grundſätzlich großgezogen worden. Uur
3u wahr wurde Beginn der ſchismatiſchen Bewegung be
V  E „Der tſchechiſche Uden der letzten bis Ahre
bringt Gymnaſium auch vom Geiſtlichen ſolch chaupiniſtiſche
6een mit, daß ganz unglaublich klingen würde, vollte man
dafür Beiſpiele anführen.“ Ein ſolches Beiſpiel ieferte mir bor
etwa 3 Jahren Enn Student der Theologie, deſſen Kenntniſſe

„Prieſterbolſchewismus N Böhmen“ im Korreſpondenzblatt für den
katholKlerus. Wien 1919, V  (V. 9 Vgl Nr 2
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im Latein wie im Griechiſchen kaum mittelm waren; miteiner gewiſſen Beredſamkeit und mit kindlicher Naivität behauptete
E 7* was ihm ein Lehrer auf dem Gymnaſium vorgetragenhatte, daß ämlich die ſchechiſche Sprache die Vorzüge derlateiniſchen und griechi in ſich vereinige. „Solche Ideenſtehen einer prieſterlichen Verinnerlichung, einer halbwegs Utenaſzetiſchen Durchbildung diametral entgege und verhindern ſiedirekt. Sein Volk, ſein Tſchechentum iſt ihI das Um und Aufalles Sinnens und Trachtens, daher hat E für ſeinen Gott, füreine 1*  E, für die Leiden und Freuden der Kirche, für ſeineSelbſtyervollkommnung kein oder nur ein nebenſächliches Verſtändnis.“ Richtiger kann das Monſtrum des prieſterlichenNationalismus kaum gezeichnet werden; daß PTY mit katholiſcherSeelſorge unvereinbar iſt, ieg auf der HandEin beſchämendes, zeitgeſchichtliches Doktument dafür, WaSder nationale Fanatismus Qus dem eelſorger macht, hat die„Schleſiſche Volkszeitung“ m der Geſtalt eines offenen Briefesmn einen Pfarrer m Oberſchleſien in Nr 287 vom Juniregiſtriert. Ein te T1 hier ſeinem für Polen begeiſtertenPfarrer als Verteidiger der Wahrheit mit Sätzen Wie folgende

alem m
entgegen: „Sprachen die Apoſtel erſten Pfingſtfeſte mM Jeru⸗ch mn den Sprachen der Parther und E  er uſw.?Haben Sie, Herr Pfarrer, über den ieferen Sinn dieſes zweitenKapitels der poſtelgeſchichte ſchon nachgedacht? entnehmedaraus für den Prieſter das göttliche Gebot, ſich einer Raſſenund Sprächenfrage M 3u beteiligen. Ja, wenn Sie ſichin rer Eigenſcha als Privatmann und Staatsbürger dieſerFrage beteiligen möchten, aber Sie tun in rer EigenſchaftUs Seelſorger! Sie haben Nur dafür Sorge 3u tragen, daßdie Kinder die religiöſen Wahrheiten in ſich aufnehmen, dieSprache, mM der ſie den Kindern 3u vermitteln ſind, beſtimmt derVater. Das ſagt nen ein eutſch und polniſch ſprechender,aber eutſchgeſinnter Mann, der ſeit langen Jahren für die kathoSache ätig iſt ud dem das allſeitige Vertrauen in jüngſterZeit eine führende Stellung in der katholi  en Bewegung ein⸗

geräumt Was hat leſe beſchämende Belehrung einesSeelſorgers durch einen katholiſchen Laien über den Bereich ſeinerhervorgerufen? Der Nationalismus des Seelſorgers.Fanatiſcher Hochmut hat auch in alldeutſchen Kreiſen dasAnſehen Deutſchlands ar geſchädigt. Das hochmütige Wort
vom Geneſen der Welt durch eu  ES Weſen iſt allzu oft gehörtworden. Jeder wahre Chriſt ſagt dazu „Die Welt wird o wenigdeutſchen Weſen geneſen, wie ant franzöſiſchen, engliſchenoder ſonſt einem Volksweſen. Allein das chriſtliche Weſen bringtdas Eil.“ Vgl Apgeſch 4, 12.) Irgend eine namhafte Beteili—
—— —5 des eu  en Klerus ſolchem Nationalismus iſt aber nicht



nachzuweiſen. Das Pamphlet eines vorgeblichen Pfarrers erten
den Zölibat iſt eine Einzelerſcheinung geblieben. Im Kultur⸗

kampf hat der eutſche Klerus ſich lieber als vbaterlandslos ver
leumden aſſen, als daß eine Treue die 3 preis⸗
gegeben hätte Fremdſprachige Katholiken anderer Nationalität
aben eitens des deutſchen Klerus ſtets ſeelſorgliche gefunden.
Um den vielen Slowenen im weſtfäliſchen Kohlengebiet zu
elfen, ſandten die Biſchöfe von Münſter und Paderborn Diözeſan⸗
prieſter zur Erlernung der ſloweni

en Sprache nach Laibach.
Sie hätten gern ſloweniſche Lieſter bei ihren Volksgenoſſen tätig
eſehen Dieſelben eben jedo Qus. Unlängſt mußte ſich eineSN* franzöſiſche- Ordensfrau mñ Breslau einer gefährlichen Operation
unterziehen. Sie onnte ich m genug wundern, daß weder m
der Univerſitätsklinik noch im Krankenhauſe ihre franzöſiſche
Nationalität en Hindernis für freundliche Behandlung bildete.
„Eine eutſche Ordensfrau“, ⁰ äußerte ſie ſich, „würde
gekehrt In Frankreich nicht leſe ege finden.“ Man kann ſich

im Klerus kaum einevon dem franzöſiſchen Fanatismus au

Vorſtellung machen. Ein franzöſiſcher Ordensmann brachte 8

ertig, ſeinen deutſchen Mitbrüdern gu agen „Je VOS aime
COmme COnfréres, mais COMINnEe Allemands 16 nais
IVeC une haine Gternelle Ob der Ordensſtifter eine ſolche
ſophiſtiſche Diſtinktion wohl hätte gelten aſſen? Der franzöſiſche
Dialektiker dürfte vergeſſen aben daß der ewige Haß llein m
der ewigen Hölle 3u finden iſt, die doch weder für ſich noch
für eine deutſchen Mitbrüder u Ausſicht nehmen wird. Mit
dem Orte des Herrn: „Hoc 681 praeceptum meuln, Ut dili—
gatis invicem, Sicut Milexi VOS  — ſind ſie unvereinbar. Leider
haben nicht wenige franzöſiſche iſchöfe in thren Hirtenbriefen
ſich im Gegenſatz 3u dem eutſchen Epiſkopat nicht ſowohl als
Seelſorger, denn als Franzoſen gezeigt

Der eutige Stellvertreter Chriſti Benedikt dürfte obiges
Wort mit ſeinen väterlichen ernſten Ermahnungen zum Völker
rieden gleichfalls IM Widerſpruche finden und als Unchriſtlie
zurückweiſen. Wenn— der Klerus nui vor allem m übernationaler
Liebe das Friedensreich Gottes auf Erden aufbaut, wer ſoll dieſes
übermenſchliche Werk zuſtande bringen? Die ſchlimmſte Häreſie
der Gegenwart iſt demnach der Nationalismus. Der Klerus, der
ſich von ihm anſtecken läßt, verwildert bis Verwüſten des Wein—
berges der 1  E Die Nation, die ihm verfällt, verliert ihren I
en Charakter und damit die Exiſtenzberechtigung vor dem, der
die Völker ms Daſein gerufen hat, ſie in Chriſtus 3u einer
Familie 3u vereinigen.

1 Vgl „Deutſche und franzöſiſche Kriegs⸗Hirtenbriefe“ von Dr Alodis
Knöpfler m dem von Pfeilſchifter herausgegebenen Werke „Deutſ che
885 Katholizismus und Welterieg⸗ Freiburg Ke 269 5  2  2*


